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Erscheint täglich
mt! vurnahme der Tonn - und Feiertag «.

Zu Sude jeder Woche eine Beilage.
Sommer- und WintersahrPlaujenach Jnkrasttreieu.

Wandkalender um die Jahre »wcnde.

Redaktion, Druck und Berlag von Moriz Wagner,
in Firma Schiinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.3
Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags des Erfcheinungstages

Bezugspreis t 1 Mark 50 Pfg.
Vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

€itirflekutt0ffl ( bflbr : 15 Pfg.
die »gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.
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Jlmt ncfrer C eti

Terminkalender.
„ Der letzte Termin zur Erledigung der Verfügung vom
, \ Oktober d. Js ., J .-Nr . L. — Kreisblatt -Nr . 251 — be=
tc !fenb Anlegung von Klebgürteln läuft am 1. Dezember

E^ ab.
Bekanntmachung.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 33 des Gesetzes
J? ct  die Kriegslcistungcn vom 13. Juni 1873 (Reichs -
Metzchi. S . 129) in Ergänzung der Bestimmungen unter
Älchnitr VII Ziffer 16 der Verordnung, betreffend die Aus-
,,Mng des Gesetzes vom 13. Juni 1873 über die Kriegs-
',̂ ngen. vom 1. April 1876 (Reichs-Gesetzbl. . S , 137)
°9cnbc Vorschriften erlassen:

8 L
K. VH allen Fällen, in denen »ach Mastgabe des 8 33 des
>Mes über die Kriegsleistungcn vom 13. Juni 1873 die
chtzstellugg der Vergütung auf Grund sachverständiger Schätz-

stattzufinden hat und für welche nicht besonderê ab-
^chende Bestimmungen matzgebend sind, erhalten die Sach-

Zständigen Reiseentschadigunge» nach Matzgabe dcr den
-sachverständigen bei Flurabschätzungen durch die Allerhöch-
„J? Erlasse vom 13. Juli 1898 (Reichs-Gesetzbl. £ . 921)

dom 21. Juni 1913 (Reichs-Geietzbl. S . 433) bewil-
8tci» Sätze.

ln ®’c Pauschvergütung vou je 6 Mark täglich (Abschnitt
Z ZU8 14 -̂ der Verordnung vom 13. Juli 1898) wird
J 0ti/ nur für solche Abschätzungstage gewährt , an denen

oder nach dem Orte des Nachtqnarriers Fahrten oder
bcV®.c. ausgeführt wurden, ,für die nach der Verordnung,
;Z,Mend die Tagegelder, die Fuhrkosten und die Umzugs-

11 der Rcichsbeamten, vom 3. September 1910 (Reichs-
i setzblatt S . 993) Fuhrkosten zu zahlen oder wenigstens

e Auslagen zu erstatten wären.
8 2.

in Verordnung tritt rückwirkend von dem Tage ab
Praft , an dem die bewaffnete Macht mobil gemacht ist.
Berlin, den 19. November 1914.

Der Reichslanzler.
^ _ _ In Vertretung : Del brück. _
tz Belanntmachung

1 Pauschbeträge, die von den Versicherungsträgern zu den
Polten der Obervcrsicherungsämterzu entrichten sind.

Vom 22. Oktober 1914.
w Auf Grund des § 80 Abs. 3 der Reichsversicherungsord-

9 Hai der Bundesrat bestimmt:
Die Versicherungstrüger haben für jede Spruchsache,
an der sie beteiligt sind, als Pauschbetrag zu den
Posten des Obcrversicherungsamts zu entrichten: aus
dem Gebiete der Krankenversicherung 18 MI., aus dem
Gebiete der Unfallversicherung 16 Mk.. aus dem Ge¬
biete der invaliden - und Hinterbliebenenverficherung
18 Mk.
Diese Festsetzung gilt bis zum 1. Januar 1919.

^rlin , den 22. Oktober 1914.
Dcr Reichskanzler.

• _ Im Aufträge : Delbrück. _
ü(,er Beianntmachung

^as Verbot des .Handels mit in England abgestempelten
Wertpapieren.

^ Vom 19. November 1914.
^or Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

i die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMatz¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327)I folgende Verordnung erlassen:8 i.

Kaufverträge über Schuldverschreibungen des Reichs oder
eines Bundesstaats , die mit dem englischen Stempel versehen
sind, sind verboten. Das gleiche gilt von der Vermittlung
solcher Verträge.

Den Schuldverschreibungen des Reichs oder eines Bundes¬
staats stehen gleich Schuldverschreibungen, deren Rückzah¬
lung oder Verzinsung von dem Reiche oder einem Bundes¬
staate gewährleistet ist.

'8 2. . ..
Wer es unternimmt, Wertpapiere, von denen er weist

oder den Umständen nach annehmen mntz, daß sie zu den im
§ 1 bezeichneten gehören, zu verkaufen, zu kaufen oder Kaiif-
oerträge über sie zu- vermitteln, oder wer zu Ihrem An¬
oder Verkauf auffordert oder sich erbietet, wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und zugleich mit Geldstrafe bis zu
5000 Mk. bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden,
so kann ausschlietzlich auf Geldstrafe erkannt werden.

Ebenso wird bestraft, wer Wertpapiere , von oenen er weist
oder den Umständen nach annehmen must, dast sie zu den im
8 1 bezeichneten gehören, in Erfüllung eines Kaufvertrags
oder in Abwicklung eines 'Kommissionsgeschäftsliefert oder
annimmt.

Diese Verordnung findet keine Anwendung auf Schuld¬
verschreibungender im 8 1 bezeichneten Art, ' die seit dem
31. Juli 1914 ununterbrochen im Inland sich befunden
haben.

Der Reichskanzlerkann die Vorschriften dieser Verord-
liung auch aus andere "Wertpapiere für anwendbar er¬
klären.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem .̂age der Verkündung,

der 8 2 jedoch erst mit dem 25. November 1914 in Kraft.
Den Zeitpunkt des Auhcrkrasttretens bestimmt der Reichs¬
kanzler.

Berlin , den 19. November 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Bekanntmachung
betreffend Zahlungsverbot gegen Rustland.

Vom 19. November 1914.
Aul Grund des 8 I Abs. 2 der Verordnung, betreffend

Zahiungsverbot gegen England, vom 30. September 1914
(Reichsgesetzbl. S . 421) wird folgendes bestimmt:

Artikel  1.
Die Vorschriften der Verordnung vom 30. September

1914 werden im Wege der Vergeltung auch auf Rustland und
j Finnland für anwendbar erklärt.
* Die Anwendung unterliegt folgenden Einschränkungen:

1) Für die Frage , ob die Stundung gegen den Erwerber
wirkt oder nicht (8 2 Abi. 2 der Verordnung) , kommt
cs ohne Rücksicht auf den Wohnsitz öder Sitz des
Erwerbers nur darauf an, ob der Erwerb nach dem
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung oder vorher statt-
gcftinden hat.

2) Soweit in der Verordnung vom 30. September 1914
auf den Zeitpunkt ihres Inkrafttretens verwiesen wird,
tritt der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Be¬
kanntmachung an die Stelle.

Artikel  2.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung, hinsichtlich der Strafbestimmungen des 8 6 der Ver¬
ordnung vom 30. September 1914 jedoch erst mit dem 25.
November 1914 in Kraft.

Berlin , den 19. November 1914.
Dcr Stellvertreter des Reichskanzlers.

D e l b r ü ck.

Bekanntmachung.
Auf Beschlllst des Bundesrates findet im deutschen Reiche

am 1. Dezember 1914 wiederum nur lieinerc Bichzählung
statt. Das Erhebungsformular für die diesjährige Zählung
ist ferner mit Rücksicht auf die Kriegslage wesentlich verein¬
facht.

Hierbei werden verwandt:
r. die Zählbezirksliste für die Zähler C,
2. die Ecmeindeliste t: und
3. die Kreisliste F.
Besondere Anweisungen für die Zähler , Ine Gemein¬

den und die Kreisbehörden find nicht erlassen. In dieser Be¬
ziehung wird auf die der Zählbezirksliste und der Gemcinde-
liste vorgedruckten „Erläuterungen" zur genauen Beachtung
verwiesen. Die Fristen zur Einsendung des Zählmaterials
sind pünktlich einzuhalten.

Bei der Ausführung dieser für die Staats - und Ge¬
meindeverwaltung, für die Förderung wissenschaftlicher und
gemeinnütziger Zwecke, sowie für die Gewinnung eines Einblicks
iu die Flcischmengen, die durch die heimische Viehzucht für die
Volksernährung verfügbar werden, wichtigen Erhebung wird
auf die entgegenkommende Mitwirkung der selbständigen
Ortseinwohner ' bei der Austeilung, Ausfüllung, Wiederein¬
sammlung der Zählpapiere gerechnet. Ohne diese Mitwir¬
kung kann die Zählung in der zur Erfüllung ihres Zweckes
notwendigen gründlichen Weise nicht zustande kommen. Be¬
sonders abet erwarte ich von den dem Regierungsbezirk an¬
gehörenden Gemcindebeamten und Lehrern, dast sie den mit
der Ausführung des Zählgeschäfts beauftragten Behörden
ihre Beteiligung und Unterstützung nicht verjagen werden.

Uni der unter der Bevölkerung immer wieder auftreten¬
den irrtümlichen Annahme, dast die Viehzählung zu steuerlichen
Zwecken erfolge, entgegenzutreten, weise ich ausdrücklich darauf
hin. dast die Angaben in den Zählkarten lediglich statistischen
Zwecken dienen, in keinem Falle aber zu Steuerzwecken benutzt
werden dürfen.

Wiesbaden, den 14. November 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V. : v. G i z y ck i.
Wegen dcr vielfach ausgetretenen Maul- und Klauen¬

seuche wird der Austrieb von Klauenvieh auf den Marlt
in Mengerskirchen, Kreis Obcrlahn, am 26. d. Mts . ver¬
böte».

Limburg, den 24. Noobr . 1914.
L. Der Landrat.

Bekanntmachung.
Wegen der in der Umgebung aufgetretenen Maul - und

Klauenseuche wird der Auftrieb von Klauenvieh auf den
Markt in Niederdrechen am Donnerstag, den 26. Novem¬
ber 1914 verboten.

Limburg, den 25. November 1914.
Ter Landrat:

•*> Büchting.

chau die rechten Krieger an, die bei dem
Der Krieg.

Spiel gewesen sind, sic zücken das Schwert nicht
!ieO!'"d haben keine Lust, loszuschlagen. Mer wenn man
il>Qte,’ Ut9t> dast sie müssen, dann hüte dich vor ihnen, dann
Vfe !’c nicht . Die tollen Narren dagegen, die mit Ge- -
’Hit«1. Siierft* 12  Wegen und's vorzüglich anfangen, die Welt
tzh nlMGn fressen und die ersten mit Messerziehen sind, ..

i 'n auch die ersten, welche fliehen und das Messer ein- -
n- 1 "Martin Luther . *

^ teelldiffi MckBWM.

lands, dicht bei der belgischen Grenze) konnte man durch de»
Nebel die' Kanonenschüsse von Seeschiffen wahrnehmen,Jne
Seebrügge beschossen. -Es schien,  als ob xin Haus von 'See-
brügge — der Ort ist unbewohnt und besteht erst seit der

--een - - v, .. .. . ~ r . . «m r. ■ Anlage des Leopold-Kanals — in Flammen stehe. Es konnte
Liegen und's vorzuglch ânAngen^ dle Welt r ,lid)t be0&acf,tct werden, ob das Küstengeschützviel Schaden an

den Schiffen angerichtet hat. Die englische Flotte hatte
es augenscheinlich auf den Hafen von Seebrügge abgesehen,
wo sie deutsche Unterseeboote vermutet haben mag.

kin englischer UeberÄreaünought
gesunken.

Rotterdam,  24 . Novbr. Nach Meldungen aus
sicherer Quelle ist der englische Uebordreadnought „Mda-
fic„5“ am 28. oder 29. Oktober an der Nordtüste Irlands
auf eine Mine gelaufen und gefunien. Tie Admiralität hält
das' Ereignis streng geheim, um eine Aufregung des Landes
zu vermeiden. — Der „Audacious" hatte ein Deplacement
von 27 000 Tonnen und eine Maschinenstärke von 28 000 PS,
eine Geschwindigkeit von 22 Seemeilen und eine Bestückung
von zehn 34,3 Zentimeter- und sechzehn 10,2 Zentimeter-
Kanonen. Die Besatzung betrug etwa 1100 Mann . — Auch
ameritanische Blätter melden, dgst die ,,Audacious" durch
Auflaufen auf eine eigene Mine gesunken sei. Wie die Frank¬
furter Ztg . alsdann von -zuverlässiger Seite erfährt , ist die
M e I d u n g v o n d em U u t er g a n g d e r „A u d a ci o u s"
zutreffend.  Die Besatzung scheint gerettet zu sein.

Hauptquartier, 24. Noobr., vormittags. <W. B.
»SfetK* ^ lllische Schliffe erschienen auch gestern an dcr
he, „'l**** Küste und beschossen Lombartzydr und Seebrügge.
fi»c %*cren  Truppen wurde nur geringer Schaden angerichtet,
l|Hb. . Ml  belgischer Landesbewohner wnrde aber getötet

^Petĉ find leine wesentlichen Veränderüwgcn ein-

tz Mt fr dam,  24 . Novbr. (Etr . Frist .) .Gestern wurde (
ie . "tzoisch-Flandern heftiger Kanonendonner gehört, dast ;

u!er  zitterten . Bo n Eadzand (an der Westecke Hol-

Obcrste Heeresleitung.
Die Engländer beschieheu Secbrügge.

Ein deutsches Unterseeboot gesunien.
Berlin,  24 . Novbr . (Am t l i ch.) Nach amtlicher

Bekanntgebc der englischen Admiralität vom 23. November
ist das deutsche Unterseeboot ,,U 18"^ durch ein englisäi-es
Patrouillenfahrzeug an der Nordküste Schottlands zum Sin¬
ken gebracht,worden. Nach einer Meldung des Reuterschen
Bureaus sind durch den englischen Torpedobootszerstörer'
„Garry " drei Offiziere und 23 Mann der Besatzung ge¬
rettet worden, ein Mann ist ertrunken.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes
B eh n ke.

Die belgischen Kammern in Schwierigkeiten.
Berlin,  23 . Novbr . Auf die Nachricht« dast die

belgische Regierung die Absicht habe, die beiden Kammern, die
alljährlich im November zusammenzutretenpflegen, nach Le
Havre , dem jetzigen Sitz der belgischen Regierung, einzube¬
rufen, hat das den t f che G e n e r a l g o u o e r n c:n e n t
die zuständigen örtlichen Stellen angewiesen , die bel¬
gischen Parlamentsmitglieder an der Aus¬
reise,  insbesondere durch Verweigerung von Zkeiseauswci-
fen, zu verhindern.

Elfte 150-tägige Fahrt.
Mailand,  23 . Novbr. (Etr . Frist .tz Aus New

Port wird gemeldet,- dast das deutsche Schiff „Indra"
nach 150tägiger romantischer Fahrt glücklich
New Port erreicht  habe . Es hatte mit 3300 Tonnen
Salpeter am 11. Juni Chile verlassen und erst beim Passieren



bcs Aequators den Kriegsausbruch erfahren . Der Kapitän
hißte darauf die schwedische Flagge und wollte durch den
Aermelkana ! die deutsche Küste erreichen . An der irlän¬
dischen Küste wurde die „ Indra " von einem englischen Kriegs¬
schiff angehalten , doch infolge der schwedischen Flagge und
der Sprachgewandtheit des Kapitäns vor der Kaperung ge¬
rettet . Die „ Indra " gelangte dann durch die Linie der feind¬
lichen Kreuzer nach New York . Die englischen Offiziere im
New Porter Hafen rieben sich die Augen vor Verwunderung,
als die schwedische Flagge siel und die deutsche ausgezogen
wurde.

Inhaltlose Drohungen.
Im englischen Untcrhause hat man den Entschluß gefaßt,

eine neue Million Sokdaten gegen das verhaßte Deutschland
aufzustellcn . Offensichtlich ist dieser Entschluß genau ebenso
darauf berechnet , den Deutschen bange zu machen , wie seiner¬
zeit die Drohung , der Krieg werde 20 Jahre lang dauern.
Und er wird ebensowenig seinen Zweck erreichen . Denn selbst
wenn England eine Million Soldaten aufstellen könnte , so
würden doch vor allem die Off ziere zu ihrer Ausbildung
fehlen , ja cs würde noch so manches andere fehlen , was zur
Kriegführung unbedingt notwendig ist . . Selbst wenn wir
genug Mannschaften hätten , könnten wir sie doch nicht hinaus-
schicken, weil es an Bekleidungsstücken mangelt . " Zu diesem
Ergebnis kommt der militärische Mitarbeiter der „ Times " .
Die Militärverwaltung hat zwar große Bestellungen aufge-
geben , doch kann die britische Industrie mit ihnen nicht Schritt
halten . In Friedenszciten braucht das englische Heer jährlich
245000 Paar Stiefel : fehl hat man den Bedarf für die
ersten 6 Kricgsmonate auf 0 500 000 Paar geschätzt und dem¬
entsprechende Bestellungen gemacht . Während inan im Frieden
mit 114 000 Unterhosen anskommt , braucht man für öen
Winterfcldzug 7 000000 . Sonst genügen jährlich 43000
Mllitärüberröckc , jetzt braucht man 1500 000 ; anstatt 250000
Unisormröcken har die Militärverwaltung 5 250000 bestellt.
Dazu sind noch 5 000 000 Hosen , 11 000 000 Hemden,
I. 1 000 000 Paar Socken , 4500000 Paar Gamaschen und
entsprechende Mengen Pulswärmer , Handschuhe und Mützen
in Auftrag gegeben worden . Und was hat die englische In¬
dustrie bisher geliefert ? 2 000 000 Paar Socken , 1 000 000
Paar Stiefel , 1 000 000 Hemden , 500 000 Mützen , von den
Hosen und Uniformröcken noch geringere Mengen . Der eng¬
lische Gcneralquartiermeister hat zwar alles getan , was in
seiner Macht liegt , „ aber " — so schreibt die „ Times " —
„für viele Lieferanten ist es sehr schwer , ihren Beipflichtungen
ohne große finanzielle Verluste liachzukoinmeii ; denn die Preise
für Wolle und andere Stoffe sind beträchtlich gestiegen . Zu¬
dem sind durch die Rekrutierung viele geschickte Arbeiter den
Fabriken und Werkstätten entzogen ivordcn ."

Uebersnll auf eiu Lazarett.
lieber eine völkerrechtswidrige Verletzung des Genfer Ab-

kommcrts durch belgische Radfahrer wcig ein Landwehrinfan-
lerieregimenl an seine Vorgesetzte Behörde zu berichten . Es
handelt sich um den Uedersall des Hoipitals in Aelbeke , etwa
8 Kilometer nordöstlich Toureoing . Die Schilderung des un¬
erhörten Vorfalles lautet folgendermaßen : „ Am Sonntag , den
II . l0 , zwischen l — 2 Uhr nachmittags , erschienen in Acl-
deke 18 bis 20 belgische Radfahrer unter Führung eines
Offiziers . Sie drangen in das als Feldlazarett eingerichtete
Hospital ein . ivelches durch eine Genfer Fahne gekennzeichnet
war . In die beiden Säle , in welchem gegen 40 Schwerver-
wundetc , darunter auch einige Leichtverwundete lagen , wurden
von ihnen mehrere Schüsse , etwa 5 — 6 , abgegeben,
ohne zu treffen . Den in einein Saale befindlichen Sanitäts-
scldwebel zogen sic aus dem Fenster und erschossen ihn auf
der Straße , obwohl er eine Genfer Armbinde trug . Mit
den Radfahrern war ein Panzcrautomobil angekommen . Ein¬
wohner haben sich an dem Überfall nicht beteiligt . Diese
Angaben sind mir soeben durch die Bizewachtmcister Grallingcr
und Engel vom 2 . schweren Reiterregiment , sowie durch die
Ulanen Pfeiffer und Schneider vom 2 . baperischcn Ulanenregi¬
ment gemacht worden , welche leichtverwundet sind und nach
Dunkelwerden aus dem Lazarett ausbrachen , um Hilfe denk
scher Truppen herbeizuholen " Es erscheint notwendig , der¬
artige Verstöße seitens , unserer Gegner zur Kenntnis der
Ocsfentlichkcit zu bringen , da gerade die Belgier sich nicht
genug tun konnten , durch Vcrbrcltung lügenhafter Meldungen
unsere Kriegsführung als „ barbarisch " hinstell en.
JgBÜB P ' ^ w»

Die Gouvernante.
Novelle von Fanny Stockerl.

2 ) (Nachdruck verboten .)

„Muß ich nicht auch erst den Frack anlegen ? " fragte
Salden spöttisch lächelnd . „ In dieser Jagdjoppe meine Gou¬
vernante empfangen ! ? Sie wird mich für ineinen Kammer¬
diener halten , der gar nicht vorhanden ist."

„Geh nur . geh, " rief Ernestine ärgerlich , „ dich wird
niemand für einen Kammerdiener halten !"

„Das denke ich auch, " erwiderte Salden , und verließ
schnellen Schrittes das Zimmer.

Valentine war in silbergrauem Reisekleid , ein runder
Strohhut mit langer , weißer Straußenfeder beschattete das
feine Antlitz . Mit vornehmer Haltung lag sie zurückgelehnt
in den blauen Kissen des Wagens . Etwas wie Enttäu¬
schung malte sich aus ihren Zügen . Das alte schloff war
allerdings nicht ohne architektonische Schönheiten , aber wie
verwittert , wie grau , wre unwoyncich ! An einigen Fen¬
stern waren sehr" verblichene Vorhänge , andere wieder ent¬
behrten ganz diesen Schmuck . Der Park , welcher dicht nie
das Schloß grenzte , schien in hohem Grade verwildert und
vernachlässigt . Ein kleines , sonnverbranntes Mädchen , in
verwaschenem Kleidchen , lugte neugierig durch das Gitter.
Valentine hatte glänzendere Begriffe von dem Glanz und
Ueberflnß eines elterlichen Hauses . Da war ja die Villa
ihrer Eltern in E . tausendmal verschwenderischer , und das
waren doch nur einfache , bürgerliche Kaufleute . Das Er¬
scheinen Saldens in der grauen Joppe , der jetzt die Treppe
des Schlosses herunter kam , trug auch nicht dazu bei , ihre
Meinung von dem Glanz dieses Hauses zu heben . Und
doch mußte sie sich gestehen , daß etwas Bedeutsames und
durchaus Adeliges in seiner Erscheinung lag . Sie war einen
Augenblick im Zweifel , ob sie den Herrn des Schlosses vor
sich sah . Mit kurzen TLorten stellte sich ihr Salden als
bcn Vater jhres Zöglings vor . Dann faßte er ihre Hand
im hellgrauen , tadellosen Handschuh , um ihr aus dem Wa¬
gen zu helfen , während feine Blicke verwundert auf den
zierlichen Stiefelchen , die jetzt auf dem Wagentritt ficht-

vornrhmr englische Dottenkritik.
Tie riesige Kriegsflotte der Briten , die nach der festen

Ueberzeugung John Bulls unsere deutschen Schiffe in der
ersten Stunde der Kriegserklärung mit Mann und Maus
in den Grund der Nordsee versenken wollte , hat sich bisher,
das tan » man wohl ohne Voreingenommenheit behaupten,
nicht eben mit Lorbeeren bedeckt . Man hat in diesem Kriege
die Namen „ Emden " , ,,U9 " , „ Goeben " , „ Karlsruhe " und viele
andere deutsche Kriegsschiffe mit Ruhm nennen hören , aber von
Großtaten britischer Schiffe ist nicht viel kundig geworden.
Dieser nicht zu bestreitende Sachverhalt hat in England
beträchtlichen Groll hervorgerufen , der sich, auch in der Presse
verrät , obwohl die „ demokratische " Regierung Asquith eine
drakonische Preßzensur übt . Ganz besonders verschnupft hat
in England die neueste Tat der deutschen Seeleute , die Nie¬
derbohrung des englischen Torpedobootes „ Niger " eine halbe
Nasenlänge vor Dover . Dieser kühne Streich ries in Eng¬
land sofort das Geschrei „ Verrat " hervor ; man verfiel
auf den abgeschmackten Gedanken , einem holländischen Kriegs¬
schiffe die Schuld aufzubürden . Das Blatt des radikalen
Philistertums , die „ Daily News " , nennt die deutsche See-
mannsiat eine „ unverschämte Handlung " . Viel giftiger aber
äußert sich der Flottenkritiker der „ Times " , der gleichwer¬
tige Kollege des illuftren Obersten Repington , der im glei¬
chen Blatt über den Landkrieg schreibt . Die am 17 . No¬
vember an ben deutschen Flottensiegen geübte Kritik ist würdig
der „ Times " , dieser cloaca mariine der Londoner "Presse.
Der deutsche Seemann hat nach ihrem Mitarbeiter deshalb
Erfolge , weil er unanständig ist und den edlen britischen ^ ee-
helden durch unsaubere Tricks , die dieser tief verachtet , in
Nachteil versetzt . Darum empfiehlt die „ Times " zu be¬
denken , daß „ die Zeit gekommen ist, wo den charakteristischen
britischen Eigenschaften des Mutes und der Kühnheit ein
wenig von derselben Hinterlist beizumischcn ist , die sich auf
der anderen Seite zeigt " . Der britische Seemann möge sich
endlich sagen , daß er mit Gegnern zu tun habe , „ deren Witz
ourch das Gefühl der Minderweccc 'gteit gestärkt wird ."
Die Laufbahn der „ Emden " , sagt dieser Kritiker mit echt
britischer „ fairness " , beweise , daß Kapitän von Müller bei
seinen Sectriegsstudien aus den alten Listen und Schlichen
großen Nutzen gezogen habe : vermutlich hätte sich der
deutsche Kapitän , um dem Herrn von der „ Times " zu ge¬
fallen . am hellen Tage der gesamten britischen Flotte präsen¬
tieren und durch einige Breitseiten der in sicherer Entfernung
liegenden Dreadnoughts zerschießen lassen müssen . Die Deut¬
schen, sagt er mit dem Bedauern des Gerechte » , rühren
den Seekrieg nicht „ in der offenen und rechtschaffenen Form,
die unsere Seeleute gern zeigen wurden , auch wenn sie
in der Lage ihrer Gegner wären " . Am tollsten aber ist es,
daß er den deutschen Schiffen , die vor Parmouth erschienen
sind , den Vorwurf mackst, durch ihr Bombardement das
Leben unbeteiligter Zivilpersonen gefährdet zu haben . Der
Hailunte erfrecht sich zu sagen : „ Daß die Deutschen , um
ihr Ziel zu erreichen , vor ' ber Vernichtung unschuldiger
Menschen nicht zurückschrecken, kann nur den Tadel und Ab¬
scheu aller zivilisierten Menschen herausfordern ." W a h r -
lich , das englische Volt ist tief gesunken , da
es Kühnheit , Todesverachtung , Tapferkeit
nur noch mit Kot zu bewerfen weiß.  Einst war
drüben der Geist des Sportsmannes und des Gentleman
lebendig , der auch im Gegner das Wertvolle anerkannte.
Aber d i e se s bessere England i st versunken;  seine
Totengräber sind Leute wie der Besitzer der „ Times " , der
unaussprechliche Mr . Harmsworth , Lord Northcliffe genannt,
der sich und den Einfluß seiner Zeitung schon lange vor dem
Kriege für bares Geld an Rußland verkauft hatte . _ Auf¬
richtiges Vergnügen hat uns jedoch eiu anderer Passus in
dem erwähnten Artikel des Flottentrititers bereitet , in dem
er gegen die von den Deutschen vernichteten Kriegsschiffe
„Hermes " und „ Niger " Vorwürfe erhebt , gegen das eine,
weil es am Tage Femächlich von Dünkirchen nach Dover
gedampft fei , und gegen das zweite wegen des Anterns
im Kanal . Wenn die unüberwindliche , britische Armada
dahin gekommen ist , daß sie sich rüffeln lassen muß , weil sie
in ihren eigensten Gewässern  nickst bloß bei Nacht
und Nebel herumkriecht und an rhren eigenen Küsten Anker
wirft , dann hat die deutsche Flotte Großes getan.

fFrfftr . Ztg .)

M Den Dl.AieMnMen.
Großes Hai -ptguartier , 24 . Novbr ., vormittags . <W . B.

Amtlich . ) Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage
»och nicht geklärt . In Ostpreußen halten unsere Truppen
ihre Stellungen an und nordöstlich der Seenplatte.

bar wurden , ruhten . Solche Stiefelchen hatte sein armer,
kleiner Wildfang nicht auszuweisen ! Ein derartiges Kunst¬
werk von Fußbetleiduiig bestand überhaupt im ganzen Schlosse
nickl . „ Was in aller Well sollen wir mit dieser Mode¬
puppe hier beginnen, " dachte er , indem er einige höfliche,
nichtssagende Redensarten mit Valentine wechselte und sie
die Freitreppe heraufgeleitete.

Ernestine empfing die neue Gouvernante in dem vor¬
nehmsten ' Gemach des Schlosses . Die mit blauem Plüsch
bezogenen Polstermöbel waren allerdings elwas verblichen,
sahen aber trotzdem gediegen und vornehm aus . In der
Mitte des Zimmers stand ein Wiener Flügel . Die weit
geöffneten Türen führten nach dem Park hinaus , welcher
mit seinen hohen Bäumen und dickstem Strauchwerk und
Hecken einen fast trübseligen Eindruck machte.

'Salden schien höchstlich vergnügt zu sein über die vor¬
nehme Art , mit welcher Ernestine die junge Dame begrüßte.
Gertrud hingegen klammerte sich krampfhaft an die Rock-
schöße ihres Papas , und war durch nichts zu bewegen , der
fremden Dame die Hand zu reichen.

„Sie ist noch etwas scheu," sagte Ernestine entschuldi¬
gend zu Valentine . „ Hoffentlich wird es Ihnen bald ge¬
lingen , ihr Herz zu gewinnen ."

„Gertrud , willst du dem Papa die Rockschöße durch¬
aus abreißen ? " fragte jetzt Salden mit tonnfchem Zorn.
„Im Augenblick reichst du dem Fräulein die Hand !"

Zögernd legte Gertrud ihr kleines , braunes Händchen
in die schlanke , weiße Hand der fremden Dame.

Valentine hatte den Hut abgelegt . Eine seltene Fülle
aschblonder Flechten , welche Salden natürlich für falsch »m-
schätzte, lag ihr bis tief in den Nacken , .seltsam standen dazu,
bie großen , grauen Augen mit schwarzen Brauen und Wim¬
pern '. Sie beugte sich freundlich herab zu dem scheuen
Kinde.

„Ich denke , wir werden uns bald sehr lieb haben,
nicht wahr ? " sagte sie einfach.

Gertrud betrachtete sie eine Weile mit großen , prü¬
fenden Blicken . „ Du bist sehr schön, sehr fein, " flüsterte
sie, und dann wie von einem plötzliche » Impuls getrieben,
schlang sie die Arme um Valentinq,

In , nördlichen Polen sind die dort im Gonge best'
sichen schweren Kämpfe noch nicht entschiede» . , >

Im südlichen Polen steht der Komps in der liege
Tschrnstochau.

Auch auf dem Südslügel nördlich Kralou schreitet der -<
griff fort . #

Die amtliche russische Meldung , daß die Genera »«
Liebert und v . Pannewitz in Ostpreußen gefangen gen« .
men seien, ist glatt erfunden . Ter erste befindet sich
Berlin , der zweite an der Spitze seiner Truppe . Bk
sind seil längerer Zeit nicht in Ostpreußen gewesen.

Oberste Heeresleitung.
Wien . 24 . Novbr . Amtlich  wird oerloutbort : * '

November mittags «: Die Schlacht in Russisch-Pole » ® ,
bei strenger Kälte von beiden Seiten energisch fort, , ,
Unsere Truppen eroberten mehrere Stützpunkte , gewow»
insbesondere gegen Woibrom und beiderseits des Ortes Pr"
Raum und machten wieder zahlreiche Gefangene . Ansonst
ist di« Löge unverändert . .

In , Innern der Monorchie befinden sich 110 000
gefangene , darunter 1000 Offiziere.

Ter Stellvertreter des Chefs des Eeneralstab-- .
v. Höfer,  Eeneralinafsr.

Tie englischen Unterseeboote in der Ostsee.
Berlin,  23 . Novbr . (Ctr . Bln .j Die Rackiriä!'-

daß fünf englische Unterseeboote sich im finnischen Meerbul^
befinden , wird nicht verfehlen , Aufsehen zu erregen , "denn »
diese Unterseeboote nur durch den c- und fh die Ostsee 9
kommen fein können , würde hier ein neuer Neutralitätsdr
Englands vorliegen . Weder Schweden , noch Dänemark wck-
eine Schuld daran beizumessen sein , 'da es selbstverstänb ^
gmiz unmöglich ist , eine Durchfahrt von Unterseeboote » ^
verhindern , abjv ebenso selbstverständlich werden beide Staa - ^
durch diesen Neutralitätsbruch 7n eine unangenehme Lage . 9
bracht . Auf jeden Fall beweist das Erscheinen engb !» ^
Unterseeboote in der Ostsee von neuem , daß die Effgla»
sich um "die Rechte der Neutralen herzlich wenig künu»c
wenn es in ihrem Interesse liegt . (Frfftr . 3 *9-'

Türkei nnD DreinerDini.
Der Heilig « Krieg. glach'Konstantin opel,  23 . Novbr . (Ctr . Frfft .)

richten aus dem Innern melden , daß überall in den
zen , von Trapezunt bis Bagdad,  dort wo
Konsuln beglaubigt sind , die F etwas  des Dschihad , »
Heiligen Krieges , in Gegenwart des deutschen und des ck
reichisch-ungarischen Konsuls , die von der B e v ö l t e r
unter enthusiastischen Kundgebungen  aögcLT -^ .̂
wurden , verlesen worden sind . Die Behörden ermahnte»
Bevölkerung gleichzeitig zur Achtung vor den Christen . ,
Berichte » lTpr Qnnhilti hphpn Ivprnnr fmtj hnnf vieler 0;
lung der
den und UUU) mu )i zu ue ]uiujieu | iuu , ujeiuu uic v.v- ■
die feindlichen Staaten angehören , eine besonnene Halt
bewahren.

Der türkische Vormarsch in Aserbeidschan Tfl,
K o n st an tin o p e 1, 23 . Novbr . (Ctr . Frfft .) ä 'O-

nin " führt aus , die Neutralitätserklärung + t ,
fi ens  lei nur unter hohem russischem Druck , welcher der.
fischen Regierung jede Freiheit der Entschließung raube , .
folgt . Das Vorgehen der Türkei in der persischen 'P *? ^
Aserbeidschan beabsichtige keinerlei Verletzung der
der Rcligionsbrüder , » och könne darin ein Mangel an
vor Persiens Grenzen erblickt werden , daß die Türkei ,
gemeinsamen Erbfeind verjage und Persien von äer icks *
lieben Besetzung durch kosakische Horden reinige.

.ist Persien neutral, , aber die Herzen ganz Persiens , lUj
muselmanischen Landes , sind mit uns vereinigt.

Ein Blutbad in Täbris . .. . ch
K on sta n ti n o p e l , 23 . Novbr . (Ctr . Frfft . ) -

einer der hiesigen persischen Botschaft zugegangenen T?«̂ ^
war Täbris,  die Hauptstadt der persische » Pr » » ^
Aserbeidschan,  am Samstag der Schauplatz 1 „„

urchtbaren Blutbades.  Mehrere persische -tu . . „
- Hüll'

n wurde »-
stamme überfielen die  in Täbris weilenden R u!
die sämtlich , zweitausend  an "Zahl , erschlage:

Konstantinspei oder die fiagi»
Sophia ? Ii(,

Die Türkei hat im richtigen Augenblick dic ^Fei »^ !
keilen gegen jene drei Mächte eröffnet , die seit
nichts anderes als ihren Untergang geplant und darbe ^

„Ich will dich lieb haben , fast so lieb wie 4 ?
versicherte sie ernsthaft . rief

„Kind , du sprichst ein großes Wort gelassen aus>
Salden . „ So lieb , wie Papa ! Das ist zu viel , das du >R

nicht . Komm jetzt her , du zerknitterst dem Fräule « rf
Kragen . Papa wird dir einen Stachelbeerstrauch )»' stt
zeigen , den du bisher noch nicht entdeckt hasü .
dein letzter freier Tag , den müssen wir noch genieß «»- ^

Er nahm sein Töchterchen an der Hand , u »d
sie Valentine hinter dem dichten Strauchwerk des 4
verschwinden . . :--ie iÜ

„Er liebt das Kind abgöttisch, " sagte Ernestine.
ihm auch in jeder Hinsicht ähnlich , ein eigenartiges sie
cheu und etwas schwer zu erziehen . Doch zu Ihnen
bald Zuneigung fassen , und dann ist es leicht , mit w „1
zu werden . Gegen mich -ist sie stets scheu geblieben , st¬
ich sie fast von ihren ersten Lcbenstagen an unter mein
sicht habe ." . ^ Ke-

Valentine schaute in das kalte , wenig anzieh « c*
sichl der Sprechenden . Auch ihr , das fühlte 0 «* w ö je #]

bang zu Mute in der fremdartigen Umgebung.
vielleicht eine zu schwere Aufgabe , welche sie sim - ^ i»
Sie , das verzogene , verwöhnte Kind des Reich tze-
dieser abhängigen Stellung , unter Menschen , di«
ringschätzig auf sie herab schauen würden ! Mit ® ^ # (4
tischen Blicken hatte Herr Salden sie betrachtet , " " ^ -^,,ge» ■'
eher kalten , voriiehmen Miene seine Schwester sie «mpl
Nie in ihrem Leben war mail ihr so begegnet . .. „ Zii»

Als sie aili Abend allein m dem ihr <nf9 ctt" c,, löen,
rncr stand , dessen Fenster nach deni Part hinansck " Ka»
es fast wie Grauen über sie. An den dunkel keffe ' b .
den ihres Gemachs hingen so unheimliche , alte ^

Es » flI,
(teilt;

0«r
finstere , geharnischte Ritter blickten wie verwund ^ ^
herab . Die alten , eichenen Möbel schienen et»«,lf ;v
gangene » Zeiten zu stammen , und das Bett mack »•'
wenig einladenden Eindruck , daß sie es nur 9 al :i i Sckst.
trachtete . Seufzend trat sie au das Fenster , die a
des Partes sahen in dem Dunkel wie nnh «iMi
Gestalten aus , flüsternd neigten sie die Aest « ö

(Fortsetzung folgt .).



%ben Sie wußte, daß ihr Besitz, ab sie neutral bleiben
^ürde oder nicht, bei einem für die Tripleentente siegreiche»
"ULgorig des gewaltigen Krieges eine Beute der verbündeten
Fussen, Engländer und Franzosen sein würde. Man hat
lte schon aufgeteilt, wie man auch Deutschland und Oester-
inch tlngarn vorher aufgeteilt hatte. Doch die Nürnberger
^ngen keinen, sie hätten ihn denn. Und mit der Aufteilung
Würste es noch gute Weile haben, denn vorläufig befinden
!'ch die Deutschen, die Oesterreicher und auch die Türken
~~ wie ihr Einmarsch in Aegypten und ihr Sieg über die
Fussen im Kaukasus beweisen — stark und siegreich in der
^fscnsivc. Der Brennpunkt der türkischen Frage ist für

Tripleentente der Besitz von Konstantinopel. Früher
Sonnte keiner dem anderen den Schlüsselpunkt zum Schwarzen
E r̂e, sie warfen sich daher zu „Schützern" der Türkei auf.

jetzt, wo sich die sauberen Brüder zum Rauben und
fehlen getreulich zusammengcfunden haben, scheint man über-
NNgekommeii zu sein, Konstantinopel dem teuren russischen
bruder zu überlassen. Jedenfalls betont die russische Presse.
‘3 der Endzweck des nun entbrannten russisch-türkischen
'sUeges die Eroberung und Besitzergreifung von Konstan-
'Uo Pe:l wäre, und auch der famose Aufruf des Zaren 'drückt

?' csi wenn auch verschleiert, aus, indem er auf die Lösung
Z' von den Borfahren ererbten Probleme hinsichtlich des
schwarzen Meeres chinweist. Aller Voraussicht nach aber
^>rd diese Lösung im entgegengesetztenSinne 'stattfinden.

zunächst scheint die kühne türkische Flotte das Schwarze
-ncer restlos zu beherrschen.

Der Besitz Konstantinopels ist seit Jahrhunderten der
Muhende Wunsch der russischen Eroberungspolitik. In dem
"geblichen „Testament" Peters des Großen — das zwar
! , Fälschung anzusehen ist — stellt dieser Zar seinen Rach-
^lgern die geschichtliche Aufgabe, Indien , 'Persien und die
Schlei zu erobern. Ob apokryph oder nicht, jedenfalls hat
^ !es Testament im Laufe der Jahrhunderte die russische

. beeinflußt, die es verstanden hat , sich die Wege zur
'•̂ gültigen Vollstreckung des Testaments zu bahnen. Ruß-
^"0  steht bereits in Persien, Konstantinopel hofft es jetzt
z Musiker Frist zu besitzen, und — Indien ? Noch ist zwar
fü>dien in den Händen seines treuen britischen Bundes-
■ubets, mit dem es sich ja auch noch in das persische

3 'ronal teilt. Aber wenn England selbst jetzt die Dar-
"klleu opfert, dann wird cs später auch ganz Persien

j;’0 Indien dem russischen Kolosse opfern müssen. Daher
^ ^ einigermaßen erstaunlich, daß die russische Presse lput
3 offen verkündet, daß Konstantinopel russisch werden solle.

früher wagte man, um den britischen Bundesgenos-
. uicht argwöhnisch zu machen, nur von der Hagia Sophia
^ reden, die den Händen der Ungläubigen entrisse», iple-
3 Zum Sitz und Heiligtum der griechisch-katholischen Kirche
H.' ^eu sollte. Dieser Vorwand ist jetzt anscheinend entbehr-
o? geworden. Man muß daher annehme», daß England
3 . russischen Eroberungsplänen zugestimmt hat , obwohl es
^ -i, daß ein größeres Rußland das Ende der englischen
j "Msrschaft in Indien und Persien und vielleicht sogar
in, ^ Holländischen Meere bcdeulet. Jedoch wird seine Hosf-
^ '8 wohl darauf gegründet sein, daß Deutschland, das

io Achtet werden soll, in seinem Todeskampf dem Zarenreiche
ta, ^ r̂htbare Wunden schlagen wird, daß dieses selbst da-
^ 1 verbluten muß und daß die Eroberungspläne gezwunge-
?>icht,
Tanf

"tzen unausgeführt bleiben müssen. Auf Grund dieser
erneu Berechnung kann es die voreiligen russischen"Jubel¬

paaren mr't aller Ruhe anhören und selbst die Lösung
tzn sivl .die eigenen Lebensinteresten fv wichtigen Frage:
j>3vhntmopel oder Hagia Sophia ? wird ihm nicht so be-
Unts' \> vsscheinen. Aber die Berechnung der Herren Grey

Konsorten dürfte, was Deutschland, Oesterreich, die
iu/W und schließlich auch die Leistungsfähigkeit der Ver-

^ „ — - . • — — - — -
•jMen , das eigene Volk, die eigene Volkswirtschaft und
tri- “

.■*■81 es sich, daß wichtige Faktoren in der Rechnung nicht

Jj ff ~ J) v* V V V V W IVV| v*f VV| l UH
[....Tonalität der in alter Welt unterjochten Völker anbe-
,•'<}< dennoch manchen Fehler aufweisen, denn schon heute

se, die angeblich unantastbare Vorherrschaft und
^ftsiieglichkeit der englischen Flotte,, die Treue der Buren,
jh? " und Aegypter, die Kriegsbegeisterung im eigenen Lande

' oic Stabilität der englischen Volkswirtschaft.

Dt* Kriegsanleihe in Oesterreieh-
Ungsrn

23. Rovbr . Die Zeichnungen auf die ö st er-t «erUn,  22
e ',5 ' sche Kriöo.r / 11 m e Kriegsanleihe  übertreffen nach aus Wien
D Agenden Meldungen alle Erwartungen. Auch die in
jsiĵhchland lebenden Oesterreicher haben sich an der Sub-
zi,.f "vn lebhaft beteiligt. Von den der österreichischen Re-

nahestehenden Berliner Banken und Bankiers find
hafte Anmeldungen erfolgt.

^ Budapest,  23 . Novbr . (Clr . Frkft.) Die Zeich-
Z n̂ auf die ungarische Kriegsanleihe  dauern

^ute , am letzten Tage , mit ungeschwächiterBegeisterung
zlö Oanz besonders aus Kreisen der kleineren Bürger . Man

daß die Zeichnungen unbedingt eine Milliarde er-
ei1, wenn nicht überschreite».

^glanä und die italienische Auskuhr.
ŝ ?K ° m,  22 . Rovbr . (Ctr . Bin .) Durch ein Rimd-

^ an die Zollämter wurde die Reisausfuhr bis auf
vollständig gesperrt. Die englische Diplomatie lie¬

ge,, 'Jte mit verstärktem Druck die italienische Regierung we-
t,, ; 7 er  Ausfuhr nach Deutsichland und Oester-l Cj j . , . . .
iW^ Falls demzufolge 'Aeuderungen in den jetzigen Aus-
^ ovediff
v«ra^ '"gunge»
'!usi

eintteten sollten, wäre von oeutscher Seite
aufmerksam zu machen, daß die italienische

c n a ch Frankreich,  worüber sich die englische
HI chast in Rom natürlich nicht beschwert , in der

>h en Weise beschränkt wird.
Albanien.

sĵ ^ ürazzo,  24 . Novbr . In Tirana ist ein Auf-
"gegen Essad Pascha  wegen dessen serbenfreund-

Pvsi Haltung ausgebrochen. Der nach Tirana entsandte
tzê Kichef' von Durqzzo verkündete dort das Standrecht und
ftxn ÄK die Verhaftung mehrerer Gegner Essads. Durch

, vßnabmen auf das äußerste gereizt, sollen sich die
. ^ der Umgebung in größerer Anzahl bewaffnet
öiiw , vvd „ach Tirana gezogen sein, wo sie die Stadt um-
VvV, âben. Als Vorsichtsmaßregel gegen einen Vormarsch
»Ng.L ^ jländischen nach Durazzo ließ Essad Pascha durchinnn St«' Osrvfurm t)cr Um-

besetzen. Der
9cbu'Jr' r 1000 seiner Anhänger die Höhen

und die Haupteingänge von Durazzo
j'vch Tirana ist eingestellt und die Telephonleitungen

S chnitten worden.
(Ism Lalkan

lebenden , 22. Novbr . lleber das geplante Wiederauf-
■es  Valtanbnndes melden hiesige Blätter , daß beiden

x c ’ el « n g c n in A t h e n, Belgrad und  B u ka-
c» ^ !ch >edene Schritte  in dieser Richtung u n t e r n o m-

™Ur ben, daß jedoch bisher jede Verständigung unmöglich

war infolge der Kompensationen, die von Bulgarien in Ma¬
zedonien beansprucht werden. Von griechischer Seite wird im¬
mer betont, daß nicht eine Handbreit makedonischen Gebietes
aufgegeben werden könne. Einige Blätter schlagen eine Ent¬
schädigung Bulgariens zu der Linie Enos—Midia vor. Im
allgemeinen gilt das Zustandekommen eines neuen
B a l ka n b u n d e s bei der Verschiedenheit der Interessen
der einzelnen Valtanstaaten als wenig a ns fi cht s v o lss.

Wien,  23 . Novbr . (Ctr . Frkft.j Die „Südslawische
Korrespondenz" rneldet aus Sofia : Die offiziöse
„K a m b a n a" verlangt  den Einmarsch bulgarischer Trup¬
pen in Aiazedonien und Altserbien und die Okkupation
dieser Gebiete bis zur Mo rawa. ''Das Blatt erklärt.:
„Tie letzten Augenblicke des politischen Lebens jenes Norren-
hauses, das Serbien genannt wurde/ nahen. Die österreichisch¬
ungarische» Truppen dringen vor und Rußland ist ohne
Macht, seinem Protektionskind zu helfen. Rußland wird
Serbien so ins Grab bringen, wie dies England mit Belgien
getan." Jetzt sei der Augenblick gekommen, die bulgarischen
Gebiete ohne Rücksicht auf Rußland bis zur 'Morawa zu be¬
setzen und sich über diese Aktion mit Oesterreich zu vekstän-
digen. Das Blatt fordert die Aufstellung von 100 000 Manu
gegen Griechenland und den Einmarsch ins IMorawagebict
in dem Moment, wo die Kämpfe bei Nifch beginnen und
schließt: „Eine Schaufel Erde aus das Grab jenes
Sünders . 'derSerbien heißt  und der in hundert Jah¬
ren seines Bestehens nur eine Schande der Zivilisation und
Menschlichkeit war."

Dte Lage in Indien.
Kopenhagen,  24 . Novbr. Nach einer Blättermel¬

dung aus Sau Francisco macht das dortige r eo o I u t i o -
näre indische Komitee  große Anstrengungen, in In¬
dien einen Aufruhr  h e r v o r z u r u f en. 'Es ver¬
breitet in tausenden von Exemplaren einen Aufruf, der eine
Aufzählung der Greueltaten enthält, die die Engländer in
Indien begangen haben. Die schlechte Verwaltung Eng¬
lands in Indiens ziehe jährlich 167 Millionen Dollars aus
dem L'antic.

Amerikanist « Uatteniiekerungen
Senf,  22 . Novbr . (Etr . Frkft.j 9tach einer 'Meldung

aus Washington an französische Blätter schätzen Regierungs¬
beamte den Wert der bei amerikanischen Muniti-
t io ns- und  W a f f en f a b r i t e n durch europäische Staa¬
ten (soll wohl heißen durch den D r e iv e r b an dl gemachten
Be ste l I un gen an Krieg  s'm a t e r i a l auf ~eine Milli¬
arde Franken. In vielen amerikanischen Werken müssen
Arbeiter Ueberstunden machen.
vie Ceeausfuhr nach neutralen Staaten.

Lo ndon,  22 . Novbr . Die „Times" meldet aus Bom¬
bay vom 20. November: In Kalkutta  macht sich eine
sta r t e Strömung gegen die  A u fh  eb u n g 'der Tee¬
ausfuhr nach den neutralen Ländern bemerkbar. Man glaubt,
daß der Teeschmuggel nach Deutschland keine militärische Be¬
deutung besitze, andererseits, daß er dazu beitrüge, den Markt
für indischen Tee zu erweitern.

Cokaler und vermteebier Cell.
Limburg,  den 25. November 1914.

Ä W o h l t ä t i g ke i t s ko nz e r t. Am Sonntag , den
29. d. Mts ., abends 8Uhr,  findet im Saale der „Alten
Post" ein W o h I t ä t i g ke i t s ko n ze r t zum Besten
der Hinterbliebenen der im Felde stehenden
Krieger Limburgs  statt . Es ist im Interesse der guten
Sache zu hoffen, daß' der Kartenverlauf , der in den Händen
junger Damen aus unserer Stadt liegt, ein recht reger ist.
Dies ist umiomehr zu hoffen, als von 'dem Konzert selbst ein
hoher künstlerischer Genuß zu erwarten ist.

*•* Der Turnverein  E . V. hat etwa 130 Mitglieder
im Felde stehen. Nun soll denselben eine kleine W eih-
nachtsfreude  bereitet werden, weshalb der Vorstand
alle hier anwesenden Turner und deren Familien bittet,
geeignete Weihnachlsgeschente, Ko>rsett usw. bis Donners¬
tag, den 26. November, in der Turnhalle abzugeben.

a. K a t h a r i n e ii t a g. Der heutige Tag ist fiir die
katholische Kirchengemeinde dem Gebet geweiht. Feierliches
Geläute aller Domglocken ertönte aus diesem Anlaß
bereits gestern mittag von 12-—1 Uhr und heute in der
Frühe des Tages . Die den ganzen Tag anhaltenden Gebets-
andachten endigen gegen Abend mit feierlichem Schlußgottes¬
dienst im Dom und erstrahlt hierbei von jeher hie Dom-
tirche in besonders festlicher Weife im schönsten Lichtcrglanz.

F<7,. Vom Kriegsgefangenenlager bei Diet¬
kirchen.  Das Kriegsgefangenenlager geht feiner Vollen¬
dung entgegen. Ende Dezember werden die umfangreichen
Arbeiten, die etwa zehn Wochen beanspruchen, unter Ver¬
wendung von bereits vom Truppenübungsplatz Darmstadt
eingetroffencii Gefangenen fertiggestellt werden. Das eigent¬
liche Gefangenenlager besteht aus 48 Baracken, so daß jede
Baracke zur Aufnahme von 200 Gefangenen berechnet ist.
Dieses ausgedehnte Barackenlager wird noch vergrößert durch
eine Anzahl Wirtschaftsbarackenund Geräteschuppen, zu denen
weiter noch Baracken ftlr die Wachmannschaften kommen.
Dieses ganze Lager ist von einem zwei Meter hohen Bretter-
Zaiin umgeben, der von doppeltem Stacheldraht gekrönt'
ist. Auf einem anschtießendenaber abgesonderten Terrain
sind acht Baracken ftlr etwa 500 verwundete und kranke
Kriegsgefangene errichtet. Auch hier kommen noch verschie¬
dene' Wirtschaftsbarackeii, Wachbaracken, Waschküchbaracken,
vor allem aber Absonderuiigsbaracken, hinzu, welch letztere
für den eventuellen Ausbruch von Epidemien vorgesehen
sind. Auch dieses Lazarettlager , das weiter noch eine Lei¬
chenhalle aufweist, ist mit einem zwei Meter hohen Bretter¬
zaun und 'Stacheldraht umgeben. Der Ausbruch von Epi¬
demien dürfte so gut wie ausgeschlossen sein, denn die gan¬
zen Anlagen sind bis ins kleinste an ein geschaftenes Kanal¬
netz angeschlossen. Die Beleuchtung geschieht in allen Ge¬
bäuden ' durch elektrisches Licht. Für die Wasserversorgung
ist ein besonderer Wasserturm errichtet worden. Die Ein-
richrung der Baracken, besonders in denen des Lazarettba¬
rackenlagers, entspricht den notwendigen Anforderungen der
Hygiene.

*** £) ie Handelskammer Limburg  hielt am
Montag hier im Hotel ..Preußischer Hof" eine Vollveriamm.
lnng an. Es wurde mitgeteilt, daß in dem neuen Winter»
fahrptan infolge der Anforderung der Heeresverwaltung die
Anzahl der Züge gegenüber dem vorjährigen Winter hätte
eingeschränkt werden müssen. Die dadurch den Beteiligten sich
ergebenden Unbeyucmlichkeiten können auch in der nächsten
Zeit durch Einlegung weiterer Züge nicht beseitigt werden.
Sie würden aber abgeschwächt werden können, wenn die Arbeit¬
geber sich dazu bereit fänden, Wünsche der auswärtigen Arbeit¬
nehmer auf Verlegung der Arbeitsschichtcnnach Möglichkeit
zu entsprechen. Auf Antrag der Kammer ist der Morgen-

und Abcndcilzug"von Limburg nach Frankfurt a. M . wieder
eingelegt worden. Dagegen babe sich leider manch anderer
Wunsch aus den vorgenannten Gründen nicht verwirklichen
lassen. — Zum Vertreter der Kammer im BezirkSeiscnbahnrat
wurde Herr Fabrikant Heinrich Bicrbrauer-Löhnberg und zum
Stellvertreter Herr Georg Baltzer-Diez wiedcrgewühlt. —
Die von der Kammer in der Mobilmachungszcit eingerichtete
Gütervermittlungsstelle ist fleißig benutzt worden. Jetzt hat
die Kammer eine Zentralstelle für die Feststellung des voraus¬
sichtlichen Bedarfs an Jndustrieerzeugnisscneingerichtet, in der
Erwartung , daß das Rundschreiben des Herrn Rcgicrungs-
präsidcntcn vom 3i . Oktober d Js ., wonach die Behörden
von der Ausschreibung an die Handelskammer Dftttcilung
machen sollen, beachtet wird. Es wurde beschlossen, nochmals
darauf hinzuwcisen, welchen hohen Wert die Verstär¬
kung des Goldbestandes ans dcr Reichsbank
hat, und es geradezu eine patriotische Pflicht jedes
e i n ze t n e n ist, seine Goldstücke  auf den öffentlichen
Kassen gegen Papiergeld,  weiches den vollen Wert
hat und dchäll, umzutauschcn. — Es wurde beschlossen,
dem Roten Kreuz  aus dem Bcrinögen der Kammer
1000 Mark  zu überweisen.

I » K r e u z- P f en n i g - Sam m l u n g öes Roten
Kreuzes.  Ilm das Schwinden seines Geldbestandes eini¬
germaßen aufzuhalten, hat das Zentralkomitee der deutschen
Vereine vom Roten Kreuz unter dem Namen „Kreuz-
Pfennig - Mark  e" eine Sammlung im kleinen organisiert.
Diese Pfennigspende hat an vielen Orten schon ganz über¬
raschend hohe Ergebnisse gezeitigt und kommt auch jetzt im
Regierungsbezirk Wiesbaden zur Einführung. Sie wird es
jedem ermöglichen, fein Scherslein zur Untersttitzung unserer
Krieger und ihrer Angehörigen beizutragen und mit ganz
geringen Opfern eine Wohltätigkeit zu üben, die in ihrer
Gesamtheit die Mittel des Roten Kreuzes um ebenso an¬
sehnliche, wie dringend notwendige Beträge vermehren wird.
Die Verteilung der Marken, die in Heftchen und Einzel¬
stücken zu 5 und 10 Pfennig in den Verkehr gelangen, erfolgt
durch die Vorstände der Vereine, Verbände, Innungen usw.,
die in diesen Tagen entsprechende Anfragen an die einzelnen
Geschäftsinhaber richten werden. Wir bitten die letzteren
und ihre Angestellten, durch Uebernahme der kleinen Mühe
des Verkaufs und recht eifriges Eintreten für einen flotten
Absatz der Marten die Arbeit des Noten Kreuzes Zu Unter¬
stützen. Es darf kein Geschäft, keinen 'Gasthof und keine
Eeldumsatzgclegcnheit irgend welcher Art geben, wo nicht
unsere Marien vertrieben werden. Die geldausgebende Be-
oöiterung aber wird herzlich und dringend gebeten, die Kreuz-
Pfer.nig-Marken nach Kräften  zu erstehen. Alle die
Inhaber von Geschäften oder Restaurants , welche Verlanfs-
stcllen von Kreuz-Pfennig-Markeii einrichten wollen und 'die
durch ihre Organisation noch keine  Aufforderung zur Be¬
teiligung erhalten haben, können die Marken von dem Vor¬
sitzenden des Bezirksausschusses für de» Regierungsbezirk
Wiesbaden, Wiesbaden, Rathaus Zimmer 22, erhalte».

*7 D i e Löhnung für kranke und verwundete
Militärpersonen,  lieber die Löhnung Kranker und
Verwundeter sind folgende Bestimmungen getroffen worden:
Beim Transport  in Hilfslazarettzügen, Krantenzügeu
oder gewöhnlichen Eifenbahuzügen, sowie beim Krankentrans¬
port auf Wasser- und Landstraßen empfangen Kranke und
Verwundete die K r i eL s l öh nung  weiter , jjn das La¬
zarett (Militär -Lazarett irgend einer Art ., Vereinslazarett,
Lazarettzug) a u f g e n o m m e u en Mannschaften verbleibt
die für das laufende IRouatsdrittel bereits gezahlte Löh¬
nung, alsdann erhalten sie K r an ke u lö h u u ug und
zwar : Feldwebel 15 Mark , Vizefeldwebel 12 Mark, Ser¬
geanten 9 Mark, Jlnteroffiziere 6 Mark und Gefreite und
Gemeine 1 Marl "für jedes Monatsdrittel . Diese Sätze
werde» ohne Rücksicht auf die Dauer der Lazarettbehandluug
für jedes auch nur angefangene Monatsdrittel voll gewährt.
Bei seiner Entlassung  aus dem Lazarett ist jedem Manu
für die Tage bis zum Schluß des laufenden Monatsdrittels
wieder die Kriegslöhnung unler Anrechnung der bereits
empfangenen Krantenlöhnnng zu zahlen. Dasselbe trifft
auch für Beurlaubte zu. Die Abfindung im Lazarett und bei
der Entlassung aus demselben regelt das zusttindige Lazarett,
nach Ablauf der in Petracht kommenden̂ Zeit wieder der
Truppenteil , zu dem ' der Entlassene zurückkehrt bezw. bei
einer Bcurlanbuug derjenige Truppenteil , dem der Manu
zikgcteilt wird.

Niederselters, 23. Novbr . Auch in unserer Gemeinde
zeitigt der Opfersinn edie Früchte. Lediglich zur Nacheife¬
rung seien hier folgende Zählen angegeben. Bei der am
27. September d. Js . stattgehabte» Liebesgaoensammlung
für die durchreisenden Truppen und Verwundeten am Bahn¬
hof Limburg gingen u. a . ein: 10 Zentner Obst, 270 Pfund
Brol , 56 Pfund Butter , 98 Pfund Fleisch und Wurst, 92
Pfund Eier , 10 Flaschen Wein, 88 .Pfund Tabak und 100
Pfund Zigarren . Außerdem ergab die Sammlung an Geld¬
spenden die stattliche Summe von 520 Mark, wofür warmes
Unterzeug getauft und an die im Felde stehenden Rieder-
felterser Soldaten versandt wurde. Ans Anregung der Leh¬
rerschaft brachten die Schulkinder 120 Mark zusammen, die
zum Ankauf von Wolle verwandt wurden, woraus die Mäd¬
chen der beiden vberen Klassen annähernd 100 Paar
Strümpfe strickte». Außerdem sammelten die Schulkinder
Weihnachtsgaben, die am Buß - und Beilage m 50 wohlver-
vatteil Paketen zur Weiterbeförderung an die Sammelstelle
des Roten Kreuzes in Limburg abgeliefert wurden. Am
hiesigen Orte befindet sich ein Genesüirgsheim für Verwundete,
zu dem die Einwohnerschaftgleich zu Beginn des Krieges etwa
120 Betten stiftete. Zurzeit aber weilen nur etwa 40
Verwundete hier. 'Ans unserer Gemeinde find bis jetzt
zwei Soldaten auf dem Felde der Ehre gefallen, vier wer¬
den als vermißt angegeben; eine weitere Anzahl ist ver¬
wundet. Doch befinden sich die meisten derselben auf dem
Wege der Besserung.

aus Dr. Oetker ’s
sind wohlschmeckend und
ein vorzügliches Nahrungs¬
mittel , besonders für Kinder.

•ruetzt B&aenbleiche . -
üeberall erhältl . - AUei
Jot . MUllsr, Stiftnfabrik, Un



— Tie ; , 24 . Rovbr . Am Montag , den 30 . November
wird von der Station Diez ab ein Wagen mit Lebensmitteln
an das 1. Bataillon  160 ins Feld abgehen . ' Diejenigen,
bie die Absicht haben , ihren Angehörigen Beim Regiment
160 ein Patet zu senden , finden hierzu durch diesen Trans¬
port Gelegenheit . Die Pakete werden bis Samstag,
den 28 ., abends 6 Uhr , im Rathaus Diez angenommen.

— Laurenburg , 23 . Novbr . In der Nähe der hiesigen
Station stürzte heute vormittag ein Soldat aus einem fahren¬
den Militärzüge . ' Der Mann geriet unter die Räder und
wurde sofort getötet.

BL . Aus Hessen , 23 . Novbr . Als eine Abteilung eines
jungen Regiments zum Sturmangriff auf Dirmuiden Vor¬
gehen sollte , fehlte ein wenig der nötige Schneid . Da
holte ein junger Freiwilliger aus Viernheim seine Mund¬
harmonika hervor und spielte aus ihr das bekannte Lied:
„Ach , wenn das der Petrus wüßte !" — Singend und pfei¬
fend fielen die Kameraden in den Gesang ein und im Sturm
wurde die feindliche Stellung glatt genommen . F ü r diesen
Beweis seiner Tapferkeit  und Kaltblütigkeit erhielt der
junge freiwillige Viernheimer das D i s e r n e K r .e u z.

Bonn . 23 . Novbr . Der Tuchfabrikant Kaspar Weber
in Euskirchen stiftete 3000 Mark für die Besatzung
des Unterseebootes ,,U 9 " . . Das Geschenk wurde
vom 'Reichsmarineamt angenommen.

Berlin . 23 . Novbr . Der verstorbene Dr . phil . Georg
August Freund hat in seinem Testament die Stadt Ber¬
lin z u r E r b i n von 6 Millionen Mark  eingesetzt mit
der Weisung , aus dem Nachlaß eine „ Johann Konrad
Freundsche Stiftung für arme Kinder"  zu errich¬
ten . Das Vermögen besteht aus zwei wertvollen Grund¬
stücken , einer Kunstsammlung und einer Bücherei. _

Kurzer Getreide -LVotyeuverieyr
der Preisverichtsstelle deÄ Deutschen Landwirt«

schaftsrats vom 17 . bis 23 . Novbr . 1914.
Der Gctreidemarkt zeigt immer noch eine ruhige , ab¬

wartende Haltung . Die Landwirte waren bis in die letzte
Zeit hinein au ; den Feldern beschäftigt : Rübenabfuhr , Em-

decken der Mieten , Dungfahren und Pflügen , alles drin¬
gende Arbeiten , die bei dem Mangel an Gespannen , an
K -.hlen und an geeignetem Personal mehr Zeit als sonst
in Anspruch nahmen und vor Eintritt des Winters ausge¬
führt werden mußten . Seit einigen Tagen herrscht Frosi.
und man wird sich nunmehr dem Dreschen zuwenden können,
so 'daß die Klagen über schwaches Angebot bald vern 'ummen
oürften . Die 'Landwirte wissen , daß mit dem Abwarten
nichts zu aevmnen ist und daß sie im Falle eener Be¬
schlagnahme ihrer Vorräte keinesfalls auf den Höchstpreis
zu rechnen haben . Sprechen also schon Vernunftsgründe
gegen ein Zurückhalten , so darf man von der patriotischen
Gesinnung unserer Landwirte mit Sicherheit erwarten , daß
sie nicht zögern werden , ihr Getreide nunmehr in stärkerem
Umfange den Märkten zuzuführen . Ob dann aber die Kla¬
gen des Handels verstummen werden , ist eine andere Frage.
Die seitens des Handelsministers getroffene Entscheidung,
daß die Mühlen ab Stationen kaufen dürfen , was in der
Praxis einer lleberschreitung der Höchstpreise gleichkommt
und dem Handel etwas 'mehr Bewegungsfreiheit gibt , hat
die in Berliner Börsenkreisen herrschende Unzufriedenheit eher
vermehrt als vermindert . Die westlichen Mühlen entfalten
nämlich an den Einkaufsstationen eine rege Kauftätigkeit,
und da sie obendrein noch hohe Einkaufsprovisionen be¬
willigen , so gestaltet sich der Bezug für den Berliner Platz
zurzeit sehr schwierig . Hinzu kommt , daß der Verkauf sei¬
tens der Landwirte vielfach in Tausch gegen Lieferung von
Kleie direkt an die Mühlen erfolgt , auch soll es Vorkommen,
daß Warenbesitzer (Landwirte und Händler ) ihr Getreide
gegen Vergütung ausmahle » lassen , um durch den Verkauf
des Mehles und der Kleie eine bessere Verwertung heraus¬
zuwirtschaften . Durch diese Und andere nicht direkt gegen
die Vorschrfften verstoßenden Manipulationen sieht der Han¬
del sich zum Teil ausgeschaltet oder muß sich mit einem

I geringeren Nutzen zufrieden geben. Wenn aber am Ber¬liner Markte in der Berichtswoche keine Preisfeststellungen
erfolgten , so heißt das nur, , daß zu den Berliner Höchstpreisen
Umsätze nichr bekannt geworden sind : wobl aber kamen
niebriach Geschäfte ab Stationen zu Höchstpreisen zustande,

Bekanntmachung.
Gemäß 8 21 der Jagdordmmg vom 15 . Juli 1907 (G.

S . S . 207 ) bringe ich zur öffentlichen Kenntnis , daß die
Nutzung der Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagdbezirke
Steinbach , bestehend aus zirka 330 ha Feld und zirka
90 ha Wald , mit gutem Wildbestande , auf die Dauer vou
9 Jahren , beginnend mit dem 1. August 1915 , durch öffent¬
lich meistbietende Verpachtung erfolgen soll Die in Aussicht
genommenen Pachtbedingnngen liegen vom 29 November 1914
ab zwei Wochen lang im Dicnstzimmcr des Unterzeichneten
öffentlich aus , Verpachtungstcrmin ist auf

Dienstag den 15 . Dezember 1914,
nachmittags 1 Uhr

in dem Lokal des Gastwirts Josef Mütter dahier anbe¬
raumt . Zuschlagsfrist 5 Tage.

Jeder Jagdgenossc kann gegen die Art der Verpachtung
und gegen die Pachtbedingungcn während der vorbezcichnetcn
Auslegungsfrist Einspruch beim Kreisausschuß zu Limburg
erheben . Bis zum Abläufe derselben Auslegungsfrist sind
etwaige Anträge auf Vereinigung von Grundflächen mit Eigen»
jagdbezirken oder aus Ausschluß von Grundflächen aus dem
gemeinschaftlichen Jagdbezirke bei mir zu stellen (§ 8 7 , 13
der Jagdordnung ).

Steinbach , den 24. November 1914.
Der Jagdvorstehcr:

1 (272 Bausch,  Bürgermeister.

Verdingung
Das Anfahren bczw . Anlicfern und Zerkleinern der Deck¬

steine , Anliefern des Bindematerials für die Unterhaltung der
übern . Vizinalwege in ven Kreisen Unterwefter-
wald und Limburg in 1915 soll vergeben werden.

Die Bedingungen liegen auf dem Landesbauamt (Wall¬
straße ) und bei den Herren L .-Wegemristern Schürg - Grenz-
hauscu , Reinhardt -Selters und Lenz -Hadamar zur Einsicht
aus . Ebendaher sind die zu den Angeboten zu benutzenden
Vordrucke mit Briefumschlag zum Preise von 15Pfg . für jede
Strecke zu beziehen.

Die Angebote müssen verschlossen und postfrei bis zu dem
am Freitag den 27 . November v . Js «, vormit¬
tags 11V. Uhr im Hämmerlein 'schen Gartenlokal
zu Montabaur anberaumten Verdingstermin hier ringe-
gangen sein , woselbst die Eröffnung in Gegenwart der er¬
schienenen Bieter stattfindct.

Zuschlagsfrist : 6 Wochen.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt¬

machung dieser Verdingung ersucht.
Montabaur , den 16. November 1914.

7(271 Landesbauamt.

Weihnawten int Felde!
Alle Angehörige , Freunde und Gönner des Fußartillcric-

Rcgiments Gcneralfeldzeugmcister (Brandenburgischcs ) Nr . 3,
das mit seinen zahlreichen Formationen in Ost und West im
Felde steht , werden herzlichst gebeten , durch Liebes - und
Weihnachtsgaben den Artilleristen im Feindesland ein deutsches
Weihnachten zu bereiten . 4s272

Es sollen alle Stäbe , Batterien und Munitionskolonnen
mit über 20000 Kriegern durch Weihnachtsgabcn erfreut werden.

Liebesgaben , besonders Tabak , Pfeifen , Zigarren , Zigaretten,
Lichter . Taschenlampen erwünscht , können bis 27 ./XI . in der
Generalfeldzeugmeister -Kascrne , Stabsgcbäude , Zimmer 19, .ab-
gegeben werden.

Die Damen des Regiments.
Der Vorstand des Vereins ehcm. Angehöriger
des Regiments Generalfeldzeugmeister in Mainz.

JL Fisr.MrisHiia
von gefallenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirkungs-

8 (236 vollen Kiiegsvignette inla . Ausführung

Itoliert Reisder , Limburg.

Frisch von der See
Brut-Schellfische 23 -j
(filllltßU mittet Psd. 3 » 4

Ä .Schweizerkäsc*.25
Edamerkäsc’ÄT *

Als Liebesgabe
5 (272 empfehlen wir

Neue Haselnüjfe 58 -j
Lebkuchen**,9 *8 25 4
t̂ aimc WittleWc» e«8 4

Außergewöhnlich preiswert

PMmß-RWn » . 14 4
Schokoladepiilvcr*ib.33 ■<

Eingegangene Liebsgaben in Abteilung I:
Aus der Pfarrei Höhn -Schönbcrg durch Herrn Pfarrer Bal-
dus : 23 Hemden , 10 Leibbinden . 1 Lungenichützcr , 9 Taschen¬
tücher , 55 Paar Stauchen , 10 Sturmmützcn , 37 Unterhosen,
126 Paar Strümpfe , 6 Unterjacken . 4 Ohrenschützer mit
Federn , 4 gestrickte Ohrenmützen , 32 Pakete Tabak , L\% Pfd.
Rolltabak , 2 Pakete Zigaretten , 2 Pakete Zigarillos , 1 Paket
Zigarren , 2 Päckchen Kautabak Firma Joh . Frz . Schmidt:
100 neue Schachteln für Feldpostpakctc . Firma Wilh . Lch-
nard sen .: 50 neue Schachteln für Feldpostpakctc . Dr . H.
Kexel : 30 Fläschchen zur Füllung mit Kognak.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuz herz¬
lichen Lank . Weitere Gaben werden in Abteilung I gerne
cntgcgengeuommen . Frau Seibert.

Ar Kicker unb Krotmilichr.
Wir machen die Herren Bäckermeister und Brotverkäufer

auf die amtliche Bekanntmachung der Verordnung über den
Verkehr mit Brot vom 23 . Oktober 1914 aufmerksam.

Nach Bundesrats -Vorschrist ist diese
Verordnung in den Bäckereien und
Brotverkaussränmen auszuhängen.

Aushängeplakate sind zum Preise von 40 Pfg . zu haben
in der

Kreisblattdrrrckerei,
_ Limburg , Brückeugafse 11.

Weibliche Dienstboten gesucht« Vermittlung roflen-
■:!?. Kreisarbeitsrrachweis Limburg

5 203 Walderdorffer . Hof.

wobei es sich allerdings meist um direkte Käufe lecken¬
der Mühlen handelte . Von Roggen lag schon etwas men
Material vor , aber auch darin erschweren die geschilderte
Verhältnisse den Händlern das Geschäft . Ebenso läßt
Hafer zurzeit günstiger ab Stationen als auf Grund de
Berliner Höchstpreise verwerten . Für Gerste bestand wie¬
der lebhafte Nachfrage zu Futterzwecken , während Wal
unter 68 Kilogramm garnicht , schwere Ware nur spärlich ange-
boten war ; besonders fest war die Stimmung in Hamburg,
wo schwere Gerste 290 Mark und darüber erzielte.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage in Ms . fw
1000 Kilo wie folgt : (Die in Klammern bcigefügten Preise sind i
gesetzlichen Höchstpreise.)

Weizen Roggen Gerste Hafer
über 68 Kg.

- (220) - ' - (g
210 (212 ) - 20o A
— (236) — — <22;
— (235) — 220 —221 E
236 (236) — 219 —220 22- >

Limburg, 25 . Novbr. 1914 . Wochenmarkt. A'pfcl per Pfd . 10 —20 Pst'
Birnen per Psd . 8—18 Pfg ., Butter per Pfd . 1.25—0.00 Mk. ,
nen per Stück 6 —8 Pfg ., Eier per Stück 11 Pfg ., Endivien 6.
Pfg ., Kartoffeln per Pfd . 3’/2—4 Pfg ., per Zentner 3 40 Mk. (Ham-
preis) Knoblauch per Pfd Pfg ., Kohlrabi merirdiich per sl«
5 10 Pfa ., unterirdischper Stück 6—12 Pfg ., Mcerrettia per DlE
20—30 Pfg ., Tomatenapfel per P 'd. 25—0 ' Big .. Traub n ver
40 - 50 Pfg .. Rosenlobl per Pfd . 25- 08 Pfg -, Rcttig per st »»
6—10 Pfg ., Rüben gelbe per Pfd . 10 Pfd -, writze 4 —5 Pfg - 10
per Pfd . 10 Pfg , Rot 'raut per Stück 15—30 Pfg ., Weißkraut v

Berlin
Danzig
Köln
Frankfurt
Mannheim

— (260)
250 (252)

- (276)
275 (275)
276 (276)

Pfg ., Wallnüiie per 100 Sr . 50 Pfg.

Oeffentlicher Wetterdienst.
WetterauSfichl für Donnerstag , den 26 . November 1914’

Trübe mit Niederschlägen, meist Regen bei südwestlichen Windel,
etwas milder.

Fuhrwerkskesrtzer,
auch solche mit kleinen Betrieben (Einspänner ), die Steinkohlen
aufuhr von Bahnhof nach Gefangenenlager übernehmen köm>0,

wollen sich sofort melden Neumarkt 8 I , woselbst Bedmö^
uugcu bereit liegen

Die Verwaltung-

in Feldpostbriefen finden Sie bei

Friedr. Kloos Ww., Limburg-
Untere Grabenstrasse 25.

ier fii
für Kolonialwarenhandlung ^
fort gesucht . "

Schade& Alltzradk,
_ Limburg- _

Emc schwere

Aimciitliltr Sb»,
mit drittem Kalb zu verknust •

Reinhard Aug . j
Dauborn.

Im Verlage von Rud . Bechtold L Comp , in
liadcn ist erschienen (zu beziehen durch alle Buchha " ° '
lungen und Buchbindereien ) :

Nassmüscher Allgemeiner

Landes -Kalender
für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wtttgcn-

72 S . 40 , geh . Preis  25 Pfg.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte ^
sonders zu empfehlen:

WckklHWeiii
Preis Mk 1.50

Ferner:

Feldpostkartett
mit Kriegsbilderu von Maler G . I . Frankenbach.
Bestehend aus 6 versch . Bildern mit Text . Sehr &■'
heiternd . 100 Stück 60 Pfg. 1000 Stück■> - L

Dieselben (Doppelkarten ) mit Rückantwort.
1Ü0 Stück 1,20 Mk . , 1000 Stück 10 Mk-

48 pro*vi Quar - J;
i « L tal.

Hdsn-iüid  frfeÄt| ßsnsBS.
2Xn >onati. je 43 Seiten Mit Schnittöog--

Ahoan.m,,t« M 4 d.I«!>,. Bu,
p,. n .ruy . s, «. i | »i j— '»»-
äni«.ft*W-l« oin j{U B«KJ SdlWfifis, 5ä*>
jähiuch:Tausande Bilderu.Modell*
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